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  Zur Edition


  Sehr geehrter Leser, mit diesem Buch lege ich Ihnen die von mir sorgsam editierte Fassung des Wolffengangschen Manuscriptes vor. Es ist meine wissenschaftliche Pflicht als Germanist, über Herkunft und Art der Handschrift genauestens Rechenschaft abzulegen und mich für seine Echtheit zu verbürgen.


  Herkunft des Manuscriptes


  Im Jahre 1999 verbrachte ich, noch Student der Germanistik, die Semesterferien in Weimar, das zu diesem Zeitpunkt Kulturhauptstadt war. Meinen Lebensunterhalt verdiente ich mir damit, dass ich beim Umbau und der Renovierung des so genannten Hababusch Hostels in der Geleitstraße mitarbeitete, und um Kosten zu sparen, hatte ich mich im ungenutzten Dachboden desselben Hauses einquartiert. Die Matratze, die mir zum Schlafen diente, befand sich auf einigen über Dachbalken gelegten Brettern. Als ich schließlich zum Semesterbeginn abreiste und den Dachboden aufräumte, entdeckte ich ein zusammengerolltes, in Packpapier eingeschlagenes und versiegeltes Bündel beschriebener Blätter, das offenbar von jemandem im Winkel zweier aufeinander stoßender Dachbalken versteckt worden war.


  Das Gebäude des Hababusch Hostels in der Geleitstraße ist sehr alt, und natürlich war meine germanistische Faszination sofort geweckt. Mit der Bitte, den Fund zu wissenschaftlichen Untersuchungen nutzen zu dürfen, wandte ich mich an den Leiter des Hauses, der nichts dagegen einzuwenden hatte, ja froh war, etwas weniger „Gerümpel dort oben herumliegen“ zu haben.


  Der Packen Pergament erwies sich, vorsichtig geöffnet, als ein umfangreiches Manuscript, das mir als Germanist ebenso wie als Menschen größte Rätsel aufgab. Aus wissenschaftlichen Gründen ebenso wie mehr noch aus Menschlichen entschloss ich mich, es zu editieren nach meinen besten Möglichkeiten.


  Beschreibung des Manuscriptes


  Das Wolffengangsche Manuscript besteht aus 267 beidseitig beschriebenen einzelnen Bögen im Format 293 mal 213 Millimeter, wovon die ersten zwanzig Seiten die offensichtlich herausgerissenen Seiten eines oder mehrerer Schulhefte aus der Zeit des sozialistischen Regimes in Ostdeutschland sind, wie sie gebündelt und teilweise beschrieben auf dem Dachboden lagerten. Die übrigen 247 Seiten bestehen aus echtem Pergament, dessen Datierung sich mittels C14-Methode und aufgrund der Herstellungsart sich zwischen 1450 und 1495 festlegen läßt. Um die Bögen ist ein großes Stück Packpapier moderner Art geschlagen worden, das mit Garn umwickelt und durch handelsübliches Siegelwachs versiegelt worden ist.


  Während die ersten zwanzig Seiten mit einer Kugelschreibermiene beschrieben worden sind, sind die Pergamentseiten mit Eisengallus-Tinte und stählerner Bandzugfeder ausgeführt.


  Im Text befinden sich zahlreiche Zeichnungen von ornamenthaftem Charakter. Sie sind mit derselben Tinte geschaffen worden und beziehen sich offensichtlich auf den Inhalt.


  Analyse der Handschrift


  Die Schrift mutet altertümlich an, einige Buchstaben wie das „s“ das „z“ und das „d“ sind im späten Mittelalter verbreitet gewesen, doch lassen die übrigen Buchstaben wie auch das Schriftbild auf eine moderne lateinische Schrift schließen. Die Schrift ist sicher und regelmäßig und wird nur zum Ende hin etwas fahriger. Sie weist bemerkenswerte Ober- und Unterlängen auf, die sich zwischen den Zeilen mitunter verstricken. Im Großen und Ganzen eine sehr unübliche und eigene Schrift, die jedoch auch aufgrund der Grammatik eindeutig in dieses Jahrhundert verwiesen werden muss.


  Textgestalt


  Der Text des Manuscriptes ist durch Initialen stark gegliedert. Sechs viertelseitige, aufwendig ausgeführte Initialen unterteilen den Text in sechs große Abschnitte, die mit einzelnen Titeln überschrieben sind. Diese großen Abschnitte sind wiederum in je vier Unterkapitel unterteilt, die durch kleine Schmuckornamente von einander abgetrennt sind. Der Text wird an zahlreichen Stellen durch Zeichnungen unterbrochen, die mit „WFG“ signiert sind und sich auf den jeweiligen Inhalt beziehen.


  Zur Edition


  Die Textgestalt wurde für diese Edition möglichst wenig abgewandelt. Die Gliederung ebenso wie die Überschriften sind übernommen. Da das Manuscript offensichtlich als Roman geschrieben worden ist, wurde eine dem entsprechende äußere Gestalt gewählt. Die Initialen und Illustrationen sind vollständig beigefügt und an den entsprechenden Textstellen bzw. in deren unmittelbarer Nähe platziert.


  Norman Liebold, Aachen 1999


  Das Manuscript


  Rollenspiel


  Der ich dies schreibe, sitze in altem Dachgestühle fern allem, was ich je gekannt.


  Eine fremde Stadt ist dies, mit unbekannten Gesichtern in der Nacht, die mich fürchten machen. Es sind so viele, und keines kenne ich. Keines will mir die Geschichten erzählen, die unter diesen Mienen vergraben sind. Keines will mir sagen, ob da nicht Geschichten sind, so ungeheuerlich und daimonenvoll wie die, die ich aufzuschreiben mich niedersetzte


  Warum ich sie schreibe?


  Vielleicht, weil ich nicht einfach nur dahocken kann in diesem Gebälk, in das ich mich verkrochen habe, um all die Stunden nur gegen die Unterseite der Schindeln zu starren.


  So mag das Schreiben dieser meiner Geschichte einfach der Ablenkung dienen, um nicht gänzlich verrückt zu werden im Dahocken, die Augen Verdrehen und dem Warten.
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